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Sadik Beg war von guter Herkunft, 
ein hübſcher Mann, und hatte fo viel Ver⸗ 
ſtand als Muth: aber er war arm und hatte 
nichts als ſein Schwerdt und ſein Roß, 
womit er im Gefolge eines Großen diente. 
Sein Gönner, der mit Sadik's fleckenlo⸗ 
ſer Herkunft zufrieden war und eine wak⸗ 
kere Geſinnung in ihm ehrte, faßte den 
Eutſchluß, ihn zum Gemahl feiner Toch⸗ 
ter Huſſeini zu machen, die zwar, wie ihr 
Name ſagte reizend war, aber durch Stolz 
und Eigenſinn ſich auszeichnete. Einem 
Manne von Sadik's Stande die Hand ei⸗ 
ner Frau von Huſſeini's Range geben, war, 
wie gewöhnlich bey ſo ungleichen Verbin⸗ 
dungen, nicht viel anders als ihr einen 
Sklaven geben, und da der Ruf von 
ſeinen perſonlichen Eigenſchaften guͤnſtig 
ſprach, ſo widerſetzte ſie ſich nicht, und 

die Vermählung wurde bald nach dem Ans 


trage gefeyert. Das glückliche Paar er⸗ 
hielt feine Wohnung im Hauſe ihres Va⸗ 
ters. Einige Freunde Sadik's freuten ſich 
über fein Glück, da fie die Verbindung, die 
er geſchloſſen hatte, für eine ſichere Buͤrg⸗ 
ſchaft ſeines Fortkommens in der Welt 
hielten. Andere bedauerten das Schickſal 
eines ſo ſchoͤnen und vielverſprechenden 
jungen Mannes, der nun verurtheilt war, 
auf ſeine ganze Lebzeit die Launen eines 
ſtolzen und eigenſinnigen Weibes zu ertras 
gen; aber einer ſeiner Freunde, ein kleiner 
Mann, Namens Merdek, der ganz unter 
dem Pantoffel ſtand, war beſonders froh 
und hätte auflachen mögen bey dem Ge⸗ 
danken, einen Andern in derſelben Lage 
zu fehen, worin er ſich befand. Ungefähr 
einen onat nach Sadik's Hochzeit, be⸗ 
gegnete er feinem Freunde, und wuͤnſchte 
ihm mit boshafter Freude Glück zu ſeiner 
Vermählung. „Ich wuͤnſche Dir auf⸗ 
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richtig Gluck, Sadik, ſprach er, zu die⸗ 
fen erfreulichen Ereigniſſe.“ 

Ich danke Dir, guter Merdek; ich 
fühle mich in der That ſehr gluͤcklich, und 
um ſo mehr, da ich ſehe, daß auch meine 
Freunde ſich über mein Gluck freuen. 

Du willſt alſo wirklich ſagen, daß Du 
glücklich biſt? ſprach Merdeck lͤͤchelnd. 

Ja, ich bin es wirklich, antwortete 
Sadik. Poſſen! rief ſein Freund. Als ob 
wir nicht alle recht gut wuͤßten, mit 
welcher Widerbellerinn Du verbunden biſt. 
Ihre Gemuͤthſtimmung und ihr vornehmer 
Stand dazu, muͤſſen fie in der That zu 
einer füßen Gefaͤhrtinn machen! 

a Bey dieſen Worten brach er in ein lau⸗ 
tes Gelächter aus, und das Maͤnnlein bruͤſtete 
ſich in der That mit einem Gefuͤhle der 
Ueberlegenheit gegen den jungen Ehemann. 

Sadik, der Merdek's Lage und Gefühle 
kannte, erzuͤrnte ſich nicht, ſondern die 
Sache machte ihm Spaß. „Freund, bob 
er an: ich weiß ſehr gut, aus welchen 
Gruͤnden Du an meinem Gluͤcke zweifelſt. 

Ich hatte vor meiner Vermaͤhlung dieſel— 
ben Gerüchte über die Gemuͤthſtimmung 
meiner geliebten Braut gehbrt, die auch 
Dir zu Ohren gekommen ſind; aber es 
freuet mich, ſagen zu können, daß ich es 
ganz anders gefunden habe, ſie iſt die folg⸗ 
ſamſte und gehorſamſte Frau.“ 

Aber wie iſt dieſe wunderbare Umwand⸗ 
kung geſchehen? fragte Merdek. 


J nun, erwiederte Sadik: ich kann mir 
vielleicht einiges Verdienſt dabey zuſchrei⸗ 
ben. Höre, wie's zuging. Als die Hoch⸗ 
zeitfeyerlichkeiten voruͤber waren, ging ich 
in meiner Kriegstracht, mit dem Schwerdte 
an der Seite in Huſſeini's Gemach. Sie 
ſaß da in der ſtolzeſten Haltung, mich zu 
empfangen, und ihre Blicke waren nichts 
weniger als einladend. Als ich hereintrat, 
kam eine ſchoͤne Katze, die offenbar hohe 
Gunſt genoß, auf mich zu und ſchnurrte 
mich an. Ich zog bedaͤchtig meinen Saͤ⸗ 
bel, hieb ihr den Kopf ab, nahm dieſen 
in eine, den Rumpf in die andere Hand 
und warf fie aus dem Fenſter. Ich wen⸗ 
dete mich dann ſehr gleichgiltig zu meiner 
Frau, die allerdings ein wenig beſtuͤrzt zu 
ſeyn ſchien, fie machte jedoch keine Bemer⸗ 
kung foudern war in jeder Hinſicht freunde 
lich und unterwuͤrfig und ift ſeitdem fo ges 
blieben, 

Ich danke Dir, lieber Sadik, ſprach 

der kleine Merdek mit einem bedeutfas 

ſamen Kopfſchuͤtteln. Gelehrten iſt gut 
predigen. N 

Mit dieſen Worten hüpfte er hinautz 

und war offenbar hoͤchlich vergnuͤgt. Es 

war gegen Abend, als dieſe Unterredung 

ſtatt fand. Bald nachher, da der dunkle 
Mantel der Nacht den Glanz des Tages 
verhuͤllt hatte, trat Merdek mit einer ges 
wiffen kriegeriſchen Bramarbasmiene und 
mit einem Saͤbel, in das Zimmer feiner 


Frau. Die argloſe Katze kam wie gewöhn⸗ 
lich, den Gemahl ihrer Gebieterinn zu bez 
willkommen, — aber augenblicklich war 
ihr Kopf vom Rumpfe getrennt durch ei⸗ 
nen Streich von derſelben Hand, die ſie 
fo oft liebkoſend geſtreichelt hatte. — Merz 
dek hatte bis dahin fein Werk muthig voll- 
bracht, und bückte ſich, die getrennten 


Theile der Katze aufzuheden, aber in die⸗ 


ſem Augenblick erhielt er von der Hand 
feiner erzuͤrnten Frau eine fo derbe Maul⸗ 
ſchelle, daß er ausgeſtreckt auf der Erde 
lag. 

Die Klatſchereyen und Laͤſtergeſchich⸗ 
ten des Tages verbreiten ſich gewoͤhulich 
mit ſo großer Schnelligkeit von einem Wei⸗ 
bergemache zum andern, daß Merdeks 
Frau augenblicklich errieth, weſſen Bey⸗ 
ſpiel ihr Mann befolgt hatte. 

„Nimm das bin, ſprach ſie und gab 
ihm noch einen Schlag: nimms hin, Elenz 
der! Du haͤtteſt — ſprach ſie hoͤhniſch 
lachend — die Katze am Hochzeittage toͤd⸗ 
ten ſollen!““ 


— 
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Todesfall. 


Mit betrübten Herzen zeige ich allen 
Verwandten und gen den für mich 
und den Übrigen hoͤchſt ſchmerzlichen Vers 
luft unferer Mutter und Großmutter Aps 
polonia Haſſe, geborne Wilde Gattinn 
des penſionirten Koͤnigl. Acciſe⸗Einnehmer 
Ha ſſe welche in einem Alter von 69 Jah⸗ 
ren den 5. d. M. zu Neuſtadt das Zeitliche 
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verließ um in eine ſelige Zukunft den Lohn 
ihrer Tugenden zu erndten. 


Oders den 7. Januar 1828. 
* Ha ſſe, 
Graͤflich v. Strachwitzſcher Nentz 
meiſter, in ſeinem und im Namen 
der übrigen Geſchwiſter und der 
Enkelkinder der Verewigten. 


Bekanntmachung 


betreffend den Verkauf der zum Nachlaße 
des Schornſteinfeger Bin us gehörigen 
Effecten, 

Die zur Verlaſſenſchaft des hierſelbſt 
verſtorbenen Schornſteinfeger Friedrich 
Binus gehörigen Effecten beſtehend in. 
Meubeln, Uhren, Haus- und Wirthſchafts⸗ 
Geräthen, Wagen und mehreren Stuͤcken 
Nutzvieh ſollen in Termino den 14. Ja⸗ 
nuar Vormittags um 9 Uhr und 
die folgenden Tage in — der Loh na 
hierſelbſt belegenen Erblaßeriſchen Wohnung 
gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich vers 
ſteigert werden, welches dem Publikum 
hierdurch bekannt gemacht wird. 

Rybnik den 5. Januar 1828. 


Kaulbach. 


An SLR 

Nach Bitſchin bey Toſt wird verlangt: 
ein Schreiber beym Huͤtten⸗Fach, welcher 
ſogleich, ein Brauer oder Brenner, welcher 
zu Oſtern d. J. in Dienfte treten kann. 
Beyde — — ſich über ihre Qualification 
zꝛc. ausweiſen und beym Dominio melden 
ohne auf Verguͤtigung der Reiſekoſten zu 
rechnen. 
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An zeige. 

Eingetretene Umftände veranlaffen mich, 
mein Haus worin ſich bis jetzt eine Spe⸗ 
zerey⸗Handlung befunden hat, zu dieſem 
Behuf anderweitig ſofort zu vermiethen. 
Dasſelbe l iſt maſſiv gebaut, enthält 1 feuer⸗ 
feſtes Gewölbe, 3 Zimmer, 2 Küchen, 1 
Keller nebſt Hofraum und hat zu einer 
Handlung eiue ſehr vortheilhafte Lage. 

Pachtluſtige werden eingeladen, der nd: 
hern Bedingungen wegen ſich gefälligit ſo 
gleich zu melden, und erfahren dieſelbe 
bey 
2 Franz Kottek, 

Staffierer. 


Loslau den 31. December 1827. 


An z e i g e 

In dem Hauſe Nro. 121. auf der 
Jungferagaſſe, vormals dem Weinhändler 
Herrn Traube gehörend, iſt dey mir, 
als jetzigen Eigenthumer in der Obern 
Etage 1 Stube und Nebenſtube, Kuͤche, 
Bodenkammer nebſt Keller und Holz⸗Re⸗ 
miſe, von Oſtern d. J. an zu vermiethen, 
und iſt das Nähere bey mir zu erfahren 


. Satd, 
Baͤckermeiſter auf der Neuengaſſe. 


A en z e g K 
Geſtern nach Beendigung der Abend⸗ 
Andacht in der evangeliſchen Kirche iſt bey 
dem Austritt aus derſelben, ein kornblau⸗ 
üidenes mit einer Eichelkante verſehenes 
Umſchlagtuch verloren worden, um deſſen 
Einlieferung zur Redaktion des Oberſchl. 
Anzeigers gebeten wird; — gern wird der 

Eigenthümer die Mühe lohnen. 
Ratibor den 1. Januar 1828. 
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Concert. ⸗ Anzeige. 


Unterzeichneter wird die Ehre haben, 
Mittwoch den 9. Januar in dem Saal des 
Herrn Jaſchke ein Guitarre⸗Concert zu 
geben, und macht hiermit vorlaufig die er⸗ 
gebenſte Einladung. Das Nähere beſagt 
der Auſchlag⸗Zettel. 

Zoche⸗Zachetti, 

Saͤchſiſcher Hof⸗Guitarriſt und Mit: 

glied des hieſigen Theaters. 


Anz ei g e. 

Neue Holläud. Voll⸗Heringe, Sultans 
Roſinen ohne Kern, friſche Feigen, Ma⸗ 
ronen; wie auch eine neu erfundne wohl⸗ 
riechende Glanzwichſe, empfing und ver⸗ 
kauft zu den billigſten Preiſen. 

Ratibor den 5. Januar 1828. 


Louis J. Bleeß. 


r 

Mein Colporteur hat das Taſchenbuch 
Urania verloren. Im Fall daß derje⸗ 
nige welcher es gefunden ein ehrlicher 
Mann ſey, zeige ich demſelben an, daß 
er ſeinen Fund ſofort an mich abzugeben 
hat; Finderlohn befümmr er jedoch keinen, 
weil man für die Erfüllung eines Pflicht- 
gebots nicht braucht belohnt zu werden: 
dem nicht⸗ ehrlichen 5 aber, würde 
nur ein ſolcher Lohn genügen, der den Werth 


des Fundes aufwiegt und einen ſolchen 


unſaubern Geift mag ich nicht zu einer 
doppelten Suͤnde verleiten. 
Pappenheim. 
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An zeig e 
Zu der neuen Breslauer »Zeitung kann 
noch ein Theilnehmer zutreten. 
pPappenheim. 
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